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4. Zyklus-Konzert
M Y T H E N  U N D  M Ä R C H E N
Philippe Entremont | Dirigent
Abbie Furmansky | Sopran
George Mosley | Bariton
Vincent Pavesi | Bass
Lars Jung | Sprecher
Philharmonischer Chor Dresden
Einstudierung Matthias Geissler
Samstag, 2. Dezember 2006
19.30 Uhr




zeichnet das Konzert am Samstag, dem 2.12. 2006,
auf und überträgt es am 3. 12. um 20.03 Uhr.
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4
Titelseite von August von
Kotzbues »Die Ruinen von
Athen«
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Programm
5
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)







Richard Strauss (1864 –1949)
Ludwig van Beethoven (1770 –1827)
»Die Ruinen von Athen«  ·  Ein Festspiel mit Tänzen und Chören
Musik unter teilweiser Benutzung des Balletts
»Die Geschöpfe des Prometheus« von Ludwig van Beethoven
Text von August Kotzebue, adaptiert von Hugo von Hofmannsthal
Ouvertüre zu »Die Geschöpfe des Prometheus«
1. Chor hinter der Scene
2. Duett
3. Marcia alla turca
4. Duett
5. Chor der Derwische
6. Melodram: der Fremde (R. Strauss)
7. Arie
aus »Die Geschöpfe des Prometheus« (8 bis 15):
8. Zwischenspiel. Allegro non troppo
9. Poco Adagio
10. Adagio
11. Un poco Adagio
12. Pastorale. Allegro
13. Un poco Adagio
14. (Un poco Adagio)
15. Bacchanale. Allegretto – Allegro molto
16. Marsch und Chor
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Lebensdaten
des Komponisten
* 27. Januar 1756
in Salzburg

















6 Mozart | »Idomeneo«-Ballettmusik
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»Zurück auf die Bühne«
von Jürgen May
Die Bearbeitung von
Strauss war nicht der
einzige Versuch, das zwar
als frühes Meisterstück
Mozarts erkannte, aber
unpopuläre Werk auf die
Opernbühnen zurück-
zuholen.
Mozarts Ballettmusik zu »Idomeneo«
W olfgang Amadeus Mozart komponierte sei-ne Oper »Idomeneo, Ré di Creta« für das
Münchener Hoftheater. Obgleich die Uraufführung
überaus erfolgreich war, wurde das Werk zu Mo-
zarts Lebzeiten nur noch 1786 in Wien gespielt,
und auch die Aufführungen im 19. Jahrhundert
sind eher spärlich. 
Die Gründe dafür, dass Mozarts »Idomeneo« lange
als unaufführbar galt, waren vielfältig: Die schon
in Giambattista Varescos Libretto angelegten un-
erträglich langen Rezitative, die verwirrende Quel-
lenlage und nicht zuletzt – einzigartig bei Mozart
– die für die Oper komponierte Balletteinlage.
Hinzu kam eine über weite Strecken schwer nach-
vollziehbare Handlung: ein Gemisch aus antiker
Vorlage, märchenhaften Elementen und humanis-
tischem Pathos. Erzählt wird die Geschichte des
Kreterkönigs Idomeneo, der nach dem Sieg gegen
die Troer bei der Rückkehr in die Heimat in einen
Seesturm gerät. In höchster Not gelobt er, wenn er
gerettet werde, den Göttern das erste lebende We-
sen zu opfern, dem er an Land begegnet. Dies ist
sein Sohn Idamantes, der mit Elektra vermählt wer-
den soll, den aber Ilia, die gefangene kretische Kö-
nigstochter, liebt. Als Idomeneo sich vor der Einlö-
sung seines Gelübdes drücken will, schickt Poseidon
ein grausames Meerungeheuer, das die Kreter in
Angst und Schrecken versetzt. Idamantes besiegt
das Ungeheuer, doch als er vom Schwur seines Va-
ters hört, ist er bereit zu sterben. Die Götter, gerührt
von seinem Edelmut und der Liebe Ilias, verzichten
jedoch auf das Opfer.
Dass Mozart für eine italienische Oper, die der Tra-
dition der Opera seria anzugehören schien, ein Bal-
lett komponierte, befremdete Musikwissenschaftler
und Opernregisseure seit der Wiederentdeckung des
»Idomeneo« Anfang des 20. Jahrhunderts bis heu-
te. Lange hielt man die Tanzeinlage für eine Kon-
zession an das Unterhaltungsbedürfnis im Karneval,
7
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Der bei Homer noch eher
unspektakuläre Stoff –
hier kehrt Idomeneo ohne
weitere Komplikationen
nach Kreta heim – wird im
Laufe der Zeit von anderen
legendären Stoffen über-
wuchert.
Zum Beispiel das Opferge-
lübde Idomeneos: Dieses




chen«. Oder das Seeunge-
heuer: Es entstieg erst
1712 den Fluten – als
bühnenwirksame Zutat in
der ersten Opernfassung
des Stoffes von Antoine
Danchet; dessen Libretto
diente auch Varesco als
Vorlage. Schließlich kehrte
erst Varesco den tragi-
schen Schluss in ein Happy
End um – auf Wunsch sei-
nes Auftraggebers, des
Münchner Kurfürsten Karl
Theodor, denn ein Karne-
valsdivertissement (als
solches war die Oper ge-
dacht) konnte nicht mit
einem Menschenopfer
enden.
und dementsprechend wurde sie bei neuzeitlichen
Aufführungen meist fortgelassen.
Doch schon das ursprünglich französische Libretto
mit so spektakulären Elementen wie Schiffskatas-
trophe und Seeungeheuer entsprach eigentlich ganz
und gar nicht dem strengen Konzept der Opera se-
ria, daran änderte Varescos Übertragung ins Italie-
nische nichts. Die aus der Tradition der französi-
schen Tragédie lyrique stammenden Balletteinlagen
wurden von den Zeitgenossen daher auch nicht als
Fremdkörper wahrgenommen. Bemerkenswert ist
eher, dass mit der Komposition der Tanzeinlagen
nicht, wie es häufig geschah, ein Ballettkomponist
beauftragt wurde, sondern ebenfalls Mozart. Der
schien darüber nicht unglücklich. »... mir ist es aber
sehr lieb, denn so ist doch die Musik von einem
Meister«, schrieb er am 30. Dezember 1780 an sei-
nen Vater. Tatsächlich verband Mozart die Ballett-
musik musikalisch eng mit der »eigentlichen« Oper.
So gelang es ihm, Elemente der italienischen Opera
seria und der französischen Tragédie lyrique orga-
nisch zusammenzuführen. Für die Ausführung des
Balletts stand am Theater der Münchner Residenz
mit dem Ballettmeister Le Grand und seinem »Korps
de Ballet beiderley Geschlechts« übrigens eine rein
französische Balletttruppe zur Verfügung.
Mozart komponierte die Ballettmusik unter großem
Zeitdruck. Einige Sätze blieben unvollendet, ande-
re wurden überarbeitet, Abschnitte wurden verwor-
fen. Bis heute ist nicht ganz sicher, welche Teile
tatsächlich auf die Bühne gelangten und an wel-
cher Stelle der Oper das Ballett letztlich gegeben
wurde. Trotz vieler Unklarheiten bleibt festzuhal-
ten, dass Mozart bestrebt war, die Ballettmusik mu-
sikdramaturgisch mit der Oper zu verknüpfen. Sie
ist also mehr als nur ein in erster Linie den Wün-
schen des Auftraggebers und den Umständen der
Uraufführung geschuldetes Anhängsel: Die gelun-
gene Verbindung von italienischer und französi-
scher Operntradition.
8 Mozart | »Idomeneo«-Ballettmusik
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Richard Strauss | …
Lebensdaten von
Richard Strauss
* 11. Juni 1864
in München






















»Die Ruinen von Athen«
Am 20. September 1924, scheinbar ohne denäußeren Anlass irgendeines beziehungsreichen
Datums, dirigierte Richard Strauss in Wien die Ur-
aufführung des Festspiels mit Tänzen und Chören
»Die Ruinen von Athen […] unter teilweiser Benut-
zung des Ballettes ›Die Geschöpfe des Prometheus‹
von Ludwig van Beethoven, neu herausgegeben
und bearbeitet von Hugo von Hofmannsthal und
Richard Strauss«, so der etwas umständlich wirken-
de Titel.
Strauss-Kenner und -Liebhaber stehen heute rat-
los vor diesem Wiederbelebungsversuch ausgerech-
net eines Werkes, mit dem schon die Beethoven-
Freunde nicht recht glücklich gewesen waren.
Bereits dem Biografen Alexander Wheelock Thayer
10 Strauss/Beethoven | »Die Ruinen von Athen«
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… Ludwig van Beethoven
Lebensdaten von
Ludwig van Beethoven
* 16. Dezember 1770
in Bonn





9. Februar 1812 zur
feierlichen Eröffnung
des Theaters von Pest
fehlte jedes Verständnis dafür, dass der Meister sei-
ne Zeit damit verschwendete, den »abgeschmack-
ten« Text zu vertonen.
Beethovens »Ruinen von Athen« op.113 sind eine
typische Gelegenheitskomposition. Ursprünglich
für die feierliche Eröffnung des Theaters von Pest
am 9. Februar 1812 geschrieben, verwendete Beet-
hoven die Musik 1822 nochmals für die Eröffnung
des Josephstädter Theaters in Wien unter dem Ti-
tel »Die Weihe des Hauses« op.114. Dies war die
erste in einer Reihe von Bearbeitungen der »Rui-
nen von Athen«, die sich nach dem Druck der ers-
ten vollständigen Partitur 1846 fortsetzte. Bis zum
Ende des Jahrhunderts entstanden neben mindes-
tens zwei deutschen Neufassungen auch eine eng-
lische und eine französische.
11
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rung war 1924 in Wien.
Die Handlung spielt in der
berühmten Wiener Kondi-
torei Dehmel – allerlei per-
sonifizierte Süßigkeiten
aus dem Reich von Prin-
zessin Praliné und dem
Likörschrank treten auf ...




wurde bis zum heutigen
Tag lediglich in Breslau
nochmals aufgeführt. 
Ein Strauss-Zitat dazu ist
uns durch Romain Rolland
überliefert: »Man erwartet
von mir immer Ideen, gro-
ße Einfälle. Ich habe wohl
das Recht, … die Musik zu
schreiben, die mir passt.
Ich kann die Tragik unserer
Zeit nicht ertragen.
Ich möchte Freude ma-
chen. Ich brauche das.«
Richard Strauss sah, nachdem er 1919 an der Sei-
te von Franz Schalk die Direktion der Wiener Oper
übernommen hatte, eine seiner wichtigsten Auf-
gaben in der Schaffung einer eigenständigen, vom
Vorbild der »Ballets russes« unabhängigen Ballett-
kultur. Er versuchte nicht nur, den Münchner Bal-
lettmeister Heinrich Kröller nach Wien zu verpflich-
ten, sondern widmete sich auch verstärkt der
Komposition und Bearbeitung von Ballettmusiken,
wie »Schlagobers« oder die Tanzsuite nach Coupe-
rin zeigen.
In diesen Zusammenhang gehört auch sein Vorschlag
an Hugo von Hofmannsthal aus dem Jahr 1921, »ob
er nicht zu Beethovens ›Geschöpfe des Prometheus‹
(mit Benützung der Ruinen von Athen) […] ein hüb-
sches neues Buch erfinden möchte«. Strauss ging es
also in erster Linie um eine Bearbeitung des Pro-
metheus-Balletts op. 24; die »Ruinen von Athen«
schwebten ihm als eine Art Rahmenhandlung vor.
Mit der ihm eigenen Ernsthaftigkeit versuchte Hof-
mannsthal, die beiden so unterschiedlichen Werke
Beethovens dramaturgisch überzeugend zu einer
Einheit zu verknüpfen. Dazu führte er die Figur des
deutschen Künstlers ein, der in den Ruinen des von
den Türken beherrschten Athen umherstreift. Das
Festspiel endet mit der heiligen Vermählung des
Künstlers mit der Göttin Athene, ein symbolischer
Akt, der in der idealisierten Verbindung von deut-
scher Kunst und griechischer Antike nicht allein auf
Goethe zurückwies, sondern auch der Gedanken-
welt des »griechischen Germanen« Richard Strauss
entsprach. Das Ballett »Die Geschöpfe des Prome-
theus«, der ursprüngliche Ausgangspunkt des Pro-
jekts, fungierte am Ende nur mehr als Vision des
Künstlers und war somit der Rahmenhandlung
gänzlich untergeordnet.
Diese Umgewichtung durch Hofmannsthal war
nicht zufällig geschehen. Die Niederlage der »Kul-
turnation« Deutschland im 1. Weltkrieg hatte, wie
bei vielen Künstlern und Intellektuellen, auch bei
Hofmannsthal ein nachhaltiges Gefühl der Demüti-
12 Strauss/Beethoven | »Die Ruinen von Athen«
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gung hinterlassen. Er deutete das Szenario der
»Ruinen von Athen« auf die Situation im Nach-
kriegsdeutschland um, auf die er schon 1920 in
seiner »Rede auf Beethoven« Bezug genommen
hatte: »Feierlich ist dieser Augenblick, da wir eines
solchen Menschen gedenken, […] und erhöht da-
durch, dass er ein großes Volk in der Erniedrigung
trifft. […] Es ist nicht die Stunde, Feste zu feiern,
aber es ist die Stunde, sich zu sammeln und sich
aufzuerbauen.«
»Sich auferbauen« an Beethoven – in dieser Rich-
tung wurde die Bearbeitung der »Ruinen von
Athen« dann auch tatsächlich rezipiert. Dies zeigen
die Kommentare von Zeitgenossen ebenso wie der
Kontext der deutschen Erstaufführung des Werkes.
Sie war 1925 Teil der Eröffnungsfeierlichkeiten des
Deutschen Museums in
München, dessen Errich-
tung ebenfalls »die Wieder-
aufrichtung des deutschen
Volkes durch die Vertiefung
in die glorreiche Geschich-
te der deutschen Wissen-
schaft und Technik« zum
Ziel hatte.
Richard Strauss, der das
ganze Projekt initiiert hatte,
trug selbst allerdings nur
wenig zum Gelingen des
Vorhabens bei, wie er in
merkwürdig distanzierter
Weise später betonte: »Von
mir ist nur die Anregung
hierzu«. Er drängte zwar
Hofmannsthal immer wie-
der zur Vollendung der Ar-
beit. Doch gehen Auswahl
und Zusammenstellung der
Musiknummern wesentlich
auf den Dirigenten Karl Al-
win zurück.
13
Die Ruinen von Athen
waren im 19. Jahrhundert
beliebte Motive – wie diese
Holzstiche verschiedener,
heute kaum noch bekann-
ter Künstler. Eine Reise
zu den antiken Stätten in
Griechenland gehörte für
das gebildete Bürgertum
damals fast schon zum
guten Ton.
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Dr. Jürgen May,
Autor der Beiträge für





Lediglich die Komposition des Melodrams für den
Monolog des Fremden erbat sich Hofmannsthal
von Strauss. Dieser verknüpft darin Themen und
Motive aus Sinfonien Beethovens zu einem bezie-
hungsreichen Geflecht. Naheliegend erscheint die
Verwendung einer Passage aus den Variationen der
»Eroica«, denen bekanntlich ein schon im Ballett
»Die Geschöpfe des Prometheus« verwendetes The-
ma zugrunde liegt. Geprägt aber wird das Melo-
dram durch die stete Präsenz jenes charakteristi-
schen Motivs aus Beethovens 5. Sinfonie, das dieser
erst kurz vor Ende des Finales einführt. Strauss
selbst hat später auf die offensichtliche Verwandt-
schaft dieses Motivs mit dem so genannten Auf-
stiegsthema seiner »Alpensinfonie« hingewiesen.
Hier liegt möglicherweise ein Schlüssel zur Deu-
tung der Musik des Melodrams. Der schöpferische
Mensch, der Künstler, der aus eigenem Antrieb und
eigener Kraft auch gegen Widerstände Neues
schafft, war für Richard Strauss der Gipfel der
menschlichen Entwicklung und entsprach – in iro-
nischer Überzeichnung – seinem Begriff vom Hel-
den. Nicht nur der Protagonist seiner Tondichtung
»Ein Heldenleben«, auch der Wanderer der Alpen-
sinfonie repräsentiert diesen Menschentyp. Ein Vor-
bild fand er im antiken Mythos von Prometheus, der
den Göttern das Feuer stiehlt und seinen aus Ton
geformten Wesen Leben einhaucht. Vielleicht ist
damit auch Strauss’ besonderes Interesse an Beet-
hovens Ballett »Die Geschöpfe des Prometheus« zu
erklären.
Den mäßigen Erfolg der Wiener Uraufführung der
»Ruinen von Athen« lastete Strauss vor allem den
Rezensenten an: »Was für ein dummes Geschwätz
der Presse von dem schwächeren Beethoven! der
mit dem kleinen Finger noch die Meute der Schrift-
gelehrten zertrümmert! Mich empört diese Frech-
heit noch immer unsäglich!«, wetterte er in Anspie-
lung auf die Kritik Julius Korngolds.
14 Strauss/Beethoven | »Die Ruinen von Athen«
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August von Kotzebue
Als ob er es vorausge-
sehen hätte, schrieb
Kotzebue 1812 in
einem Brief an Beet-
hoven: »Ich glaube
nicht, dass die Ruinen
von Athen … Glück
machen werden, es
wäre denn durch Ihre
meisterliche Music.«
»Ein Fest- und Nachspiel mit
Chören und Gesängen, ver-
fasst zur Eröffnung des
neuen Theaters in Pest






Er suchte vergebens nach
einem Platz in der Litera-
turgeschichte, war aber (mit
rund 200 Stücken) der erfolg-
reichste Unterhaltungsdramatiker
seiner Zeit. Sein Leben verlief außer-
ordentlich bewegt: Er war Advokat in Wei-
mar, russischer Staatsdiener, Hoftheaterdichter in
Wien, politischer Gefangener in Sibirien, Theater-
direktor in Petersburg, russischer Staatsrat und
schließlich politischer Beobachter und Berichter-
statter der russischen Regierung in Deutschland. In
seinem 1818 gegründeten »Literarischen Wochen-
blatt« verspottete er die liberalen Ideen der Bur-
schenschaft und wurde kurze Zeit später vom
Theologiestudenten Sand erstochen.
Ob Kotzebue selbst an Beethoven herangetreten ist,
um ihn mit der Schauspielmusik zu den »Ruinen
von Athen« zu beauftragen, ist zweifelhaft. Es mag
eher im Interesse des Theaters gelegen haben, ei-
nen so bedeutenden Komponisten wie Beethoven
zu engagieren. Diesem kam der Auftrag durchaus
im rechten Augenblick. Schon seit geraumer Zeit
suchte Beethoven nach einem geeigneten Opern-
stoff und nutzte die Gelegenheit, Kotzebue um ein
Libretto zu bitten. Der Dichter reagierte prompt,
aber zu weiterer Zusammenarbeit kam es nicht.
Die »Ruinen von Athen« wurden in Abwesenheit
der beiden Schöpfer mit triumphalem Erfolg in Pest
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»Die Ruinen von Athen«  ·  Gesangstexte
Nr. 1 ·  Chor
Ouvertüre »Die Geschöpfe des Prometheus«
Trümmer der herrlichen Welt – erwachet,
ein Ruf ertönt!
Geschwunden sind die Jahre der Rache –
er ist versöhnt:












nur dem Herrn, dem er flucht!
Hingegeben wilden Horden,
tiefgebeugt in ihrer Hand!




tiefgebeugt in ihrer Hand!
Ach was ist aus uns geworden,
armes, armes Vaterland!
Du hast in deines Ärmels Falten
den Mond getragen, ihn gespalten.
Kaaba! Kaaba! Kaaba! Kaaba!
Mahomet! Mahomet!
Du hast den strahlenden Borack bestiegen
zum siebenten Himmel aufzufliegen,
Großer Prophet! Großer Prophet!
Kaaba! Kaaba! Kaaba! Kaaba!
Hinauf zu deiner Burg, meine Göttin! – Empfängst du
mich mit dem ganzen Licht deines Abends? Lässest du
mich mein Antlitz spiegeln in deinem goldenen Schild,
– dass ich mir selber entschwinde und schön und
unverwelklich werde vor dir – einer von den deinigen?
16 Strauss/Beethoven | »Die Ruinen von Athen« | Gesangstexte










 ZK4_2.+3.12.2006  24.11.2006  11:52 Uhr  Seite 16    (Schwarz/Proces
Oder soll ich hier unten an deines Abends Schatten
mich stillen, göttliche Herrin, der ich ein Kind des
Abends bin und zu später Stunde den heiligen Ju-
gendpfad der Welt betrete – scheu, wie die nachge-
borne Waise, demütig unterm Abendstern, dass er mir
die Herrlichen zusammenführe, die Götter der Erde, die
der grausame Morgen mit rosigen Händen mir immer
wieder zerstückelt – – –
Willst, Göttin, du den höchsten Wunsch gewähren,
den dieses Herz dir stumm entgegenträgt,
o, so erwecke, erwecke an deinen Altären
ein göttlich Leben, das um mich im Tanz sich regt!
Ich sei in ihres Reigens Mitte,











Wir harren der Kommenden!
Seid bereit!
Wir sind bereit! Wir harren der Kommenden!
Wir sind bereit!
Nach dem gedruckten Libretto; Adolph Fürstner, Berlin 1925
17
Nr. 7  ·  Arie
Der Fremde
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H O T E L
AM BLAUEN WUNDER
Das Drei-Sterne-Hotel »Am Blauen Wunder« befindet sich im
historischen Stadtteil Dresden-Blasewitz, in einer der schönsten
Wohngegenden der sächsischen Landeshauptstadt. Die Entfer-
nung zum alten Stadtkern Dresdens mit seinen zahlreichen
Sehenswürdigkeiten beträgt lediglich 3,5 km und ist mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln direkt in 15 Minuten zu erreichen.
Die im venezianischen Stil eingerichteten 40 Hotelzimmer sind
ausgestattet mit Badewanne, Fön, Kabel-TV, Minibar und Tele-
fon und bieten Ihnen durch das ausgefallene Ambiente einen
angenehmen Aufenthalt.
Unsere Panoramasuite eröffnet Ihnen den Blick auf das histori-
sche Brückenbauwerk des 19. Jahrhunderts (»Das Blaue Wun-
der«), das in der Kühnheit seiner Konstruktion einen Vergleich
mit dem legendären Pariser Eiffelturm zulässt.
Im Mittelpunkt des Hauses befindet sich die neu gestaltete
Hotelbar und lädt mit Kaffeespezialitäten, einer großen Auswahl
an Cocktails und Spirituosen sowie kleinen Snacks bei guter
Musik zum Verweilen ein.
Im ebenfalls neu gestalteten hoteleigenen Restaurant »Culinario«
bieten wir Ihnen von Montag bis Freitag eine authentische, origi-
nelle und saisonale italienische Küche.
Die freundlichen und qualifizierten Mitarbeiter des Hauses 
stehen Ihnen 24 Stunden am Tag mit Rat und Tat zur Seite, um
Ihren Aufenthalt in Dresden zu einem unvergesslichen Erlebnis
zu machen.
Kontakt:
Hotel Am Blauen Wunder GmbH
Loschwitzer Straße 48
01309 Dresden
Tel. +49(0)351 336 60
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Orchesterakademie




Tel.: 0351 4 866 369
und 0171 5 493 787
Martin Bülow
Schatzmeister
Tel.: 0351 4 866 334
Klaus Rosenhagen
Vorstandsvorsitzender
Tel.: 0351 800 810
Der Verein hat sich die Aufgabe gestellt, in Zusam-
menarbeit mit der Dresdner Philharmonie und aus-
gesuchten Ausbildungsinstitutionen besonders
qualifizierten Nachwuchs für die Dresdner Philhar-
monie und andere bedeutende Kulturorchester von
internationalem Rang auszubilden.
In den135 Jahren ihres Bestehens hat die Dresdner
Philharmonie eine Musiziertradition entwickelt, die
als »typisch sächsischer Klang« bekannt ist. Die in-
ternational renommierte Dresdner Schule soll durch
die neu gegründete Orchesterakademie bewahrt
und an junge hochbegabte Instrumentalisten wei-
tergegeben werden. Gleichzeitig sollen durch die
Arbeit des Vereins Attraktivität und Ausstrahlung
des kulturellen Lebens im Freistaat und seiner Lan-
deshauptstadt Dresden gefördert werden. Der Ver-
ein trägt sich ausschließlich aus Spendengeldern.
Zur Zeit fördert die Orchesterakademie der Dresd-
ner Philharmonie e.V. zwei Stipendiatinnen:
■ Saskia Klapper | Violine (links), geboren in Zwi-
ckau, studierte an der Musikhochschule »Felix Men-
delssohn Bartholdy« in Leipzig, wo sie nach ihrem
Diplomabschluss 2004 ein Aufbaustudium an-
schließen konnte.
■ Anja Alexandra Poster | Bratsche (rechts) stammt
aus Bad Saarow und erhielt ihre Ausbildung an der
Musikhochschule »Franz Liszt« in Weimar. Auch sie
begann ein Aufbaustudium im Anschluss an ihr Exa-
men 2005.
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Philippe Entremont
Zahlreiche Aufnahmen, die
mehrfach mit dem Grand
Prix du Disque ausgezeich-
net wurden, würdigen
seine Tätigkeit als Pianist
und Dirigent. Neben dem
großen klassischen Reper-
toire nahm er Klaviermusik
von Debussy, Ravel, Gersh-




in der Originalversion für
Klavier solo sowie in der
Orchestrierung durch Ravel
mit dem Denver Symphony
Orchestra.
Daneben stehen Einspielun-
gen von Werken moderner
Komponisten wie Strawins-
ky, Bernstein, Milhaud, Joli-
vet oder André Mathieu.
1994 – während der zwei-
ten USA-Tournee in ihrer
Geschichte – wurde die
Dresdner Philharmonie von
Philippe Entremont als Di-
rigent und Pianist beglei-
tet. Stationen dieser Reise
waren damals u.a. San Die-
go, Santa Barbara, Palm
Springs, Fort Lauterdale,
New York (Carnegie Hall)
und Washington/Fairfax.
Die Chefdirigentenposition
hatte zu dieser Zeit Jörg-
Peter Weigle inne.
P hilippe Entremont kann heute auf eine 50-jährige Karriere zurückblicken. Er wird weltweit
als Pianist und Dirigent gleichermaßen anerkannt
und als herausragender Künstler gefeiert. 
1934 im französischen Reims als Sohn eines Opern-
dirigenten und einer Pianistin geboren, erhielt er
seinen ersten Klavierunterricht bei der Mutter. Spä-
ter wurden Marguerite Long und Jean Doyen zu
seinen wichtigsten Lehrern. Bereits mit zwölf Jah-
ren besuchte er das Pariser Konservatorium und
wurde bei zahlreichen Wettbewerben ausgezeichnet.
1950 debütierte er als 16-Jähriger in Barcelona,
zahlreiche Auftritte in Europa und den USA folg-
ten. Heute ist er Ehrenmitglied des Wiener Kam-
merorchesters und des Israel Chamber Orchestra,
Chefdirigent des Netherlands Chamber Orchestra
und Künstlerischer Leiter des Santo Domingo Mu-
sic Festival. Gastauftritte führten ihn zur Manhat-
tan School of Music in New York und zum Buffalo
Philharmonic Orchestra, er gab Solo- und Orches-
terkonzerte in Kanada, Ohio, Delaware, Virginia,
Georgia und Florida. In Europa trat er in Italien,
Deutschland, Spanien und den Niederlanden auf.
Seine Dirigentenkarriere begann Philippe Entremont
in den 1970er Jahren als musikalischer Leiter des
Wiener Kammerorchesters. In den USA besetzte er
später die gleiche Position bei den Symphonieor-
chestern von New Orleans (1981- 86) und Denver
(1986 - 89) und war Gastdirigent bei den Orchestern
von Philadelphia, San Francisco, Saint Louis, Hous-
ton, Minnesota, Atlanta, Pittsburgh, Dallas, New
Jersey und Detroit. Er dirigierte beim Mostly Mo-
zart Festival in New York und leitete die Orchester
von Vancouver, Toronto, Montreal und Calgary. In
Europa stand er u.a. am Pult des Londoner Royal
Philharmonic Orchestra, der Academy of St.-Martin-
in-the-Fields, des Orchestre National de France, des
Orchestre de Paris, der Wiener Symphoniker, des rö-
mischen Orchestra Santa Cecilia, des Göteborg Sym-
phony Orchestras sowie der philharmonischen Or-
chester von Stockholm und Oslo.
20 Dirigent
 ZK4_2.+3.12.2006  24.11.2006  11:53 Uhr  Seite 20    (Schwarz/Proces
Der Künstler erhielt zahl-
reiche internationale Aus-
zeichnungen, u. a. ist er
Offizier der Französischen
Ehrenlegion und Comman-
der of the Order of Arts
and Letters.
1981 trat er als Solist mit dem Orchestre National
de Capitole de Toulouse seine zweite Nordameri-
katournee an, deren Höhepunkt ein Konzert in der
Carnegie Hall war. Darüber hinaus war Philippe
Entremont bei zahlreichen Festivals zu Gast, u.a.
beim Schleswig-Holstein-Festival oder beim Carin-
tischen Sommer in Österreich. 
Philippe Entremont ist auch als Musikpädagoge
tätig: Er war von 1972 –1979 Direktor der Ravel-
Akademie in Saint Jean de Luz in Südfrankreich
und leitet derzeit das berühmte Konservatorium
von Fontainebleau, wo einst die legendäre Nadia
Boulanger wirkte.
Seit 2004 ist Philippe Entremont 1. Gastdirigent der
Münchner Symphoniker, 2005 leitete er die Tour-
neen des Orchesters nach Spanien sowie in die USA.
21
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Abbie Furmansky
Die amerikanische SopranistinAbbie Furmansky wurde in
Brooklyn geboren und studierte
an der New Yorker Julliard School
of Music. Sie nahm an Meister-
klassen bei Luciano Pavarotti, Al-
fredo Kraus und Marilyn Horne
teil und wurde bei renommierten
Wettbewerben ausgezeichnet, da-
runter der Francisco Vinas-Wett-
bewerb in Barcelona, der Puccini
Foundation Award und der Luci-
ano Pavarotti-Wettbewerb. Bald
wurde sie von namhaften ameri-
kanischen Opernhäusern wie der
New York City Opera, der Wa-
shington Opera, der Canadian
Opera Company oder der Natio-
nal Grand Opera eingeladen.
Zwischen 1999 und 2001 gehörte Abbie Furmans-
ky dem Ensemble der Deutschen Oper Berlin an,
wo sie in zahlreichen Partien des lyrischen Sopran-
fachs zu hören war. Seither ist sie als freischaffen-
de Opern- und Konzertsängerin an europäischen
und amerikanischen Bühnen tätig, darunter die
Münchner Philharmonie, die Frankfurter Oper, die
Bayerische Staatsoper und die Pacific Opera Los
Angeles.
Die Liste der Dirigenten, mit denen sie zusammen-
gearbeitet hat, umfasst Namen wie Kent Nagano,
Christian Thielemann, Marcello Viotti, Kurt Masur
und Christopher Hogwood. Zu ihren Paraderollen
zählen Mozartpartien wie die der Donna Elvira, der
Ilia oder der Fiordiligi, aber auch Charaktere des
italienischen und französischen Fachs wie Mimì,
Liù, Micaela und Juliette.
In Ergänzung ihrer Operntätigkeit tritt sie regelmä-
ßig als Konzertsängerin auf und gibt Liederaben-
de mit ihrem Ehemann, dem Pianisten und Kom-
ponisten Daniel Sutton.
22 Solisten
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George Mosley
Seit der Bariton George Mos-ley den ersten Preis beim In-
ternationalen Mozartwettbewerb
in Salzburg gewann, gastierte er
am Covent Garden, an der English
National Opera, an der Scottish
Opera und der Opera North.
Außerhalb Englands trat er am
Teatro Verdi in Pisa, am Teatro
Comunale in Modena, an der
Flanders Opera, am Concert-
gebouw in Amsterdam, an der
Neuen Israelischen Oper sowie an
den Opernhäusern in Nizza, Nan-
cy, Göttingen und Karlsruhe auf.
Konzertreisen führten ihn durch
Europa, z.B. mit John Eliot Gar-
diner. In jüngster Zeit sang Geor-
ge Mosley u.a. beim Bejing Festi-
val, am Teatro Regio in Turin, am Teatro Massimo
di Palermo, am Teatro Strehler für La Scala, beim
Maggio Musicale di Firenze, am Teatro delle Muse,
Ancona, und war beim Buxton Festival eingeladen.
Mit dem English Chamber Orchestra reiste er durch
Spanien, war mit der Staatsoper von Nowosibirsk
auf Tournee, konzertierte mit dem National Sym-
phony Orchestra in Washington und war Gast an
der New York City Opera, am Michigan Opera
Theater und an der Seattle Opera. Zukünftige En-
gagements führen ihn erneut mit dem »Messias«
zum National Symphony Orchestra, Washington,
und an die Israelische Oper.
Für Philips hat er die Partie des Aeneas aus Pur-
cells »Dido and Aeneas« sowie die des Pallante aus
Händels »Agrippina« aufgenommen, außerdem für
Collins Classics »Dichterliebe« und »Liederkreis« von
Robert Schumann. Als Weltpremiere produzierte er
für Harmonia Mundi John Taverners »Eternity’s
Sunrise« mit der Academy of Ancient Music; diese
Aufnahme wurde 2000 in Los Angeles für einen
Grammy nominiert.
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Vincent Pavesi
V incent Pavesi studierte amConservatoire National Supé-
rieur de Musique de Paris Gesang
unter Régine Crespin und Christi-
ane Eda-Pierre. Der Bassist voll-
endete sein Studium bei Valerie
Masterson und Tom Krause. Er
gab er sein Debüt bei der British
Youth Opera als Sarastro in Mo-
zarts »Zauberflöte« und als Com-
mendatore in »Don Giovanni«.
Seitdem war er Gast an zahlrei-
chen Opernhäusern: er wirkte mit
in »Il ritorno d’Ulisse in Patria«
(Monteverdi) an der »Monnaie« in
Brüssel, weiterhin in Wien, Berlin,
Amsterdam, Zürich und in Süd-
afrika. An den Opernhäusern von
Nancy, Rouen, Avignon, Nantes,
Rennes, Dijon, Lissabon, beim Saint-Céré Festival
und am Théâtre National de Bobigny war er in ver-
schiedenen Rollen zu erleben. Vincent Pavesi gas-
tierte außerdem beim Händel Festival in Halle und
beim Wexford Festival.
Zuletzt sang er die Basspartie in Strawinskys »Pul-
cinella« am Concertgebouw in Amsterdam. Im Jahr
2007 gibt er neben anderen Vorhaben auch sein
Debüt an der Opéra Bastille in Paris.
24 Solisten
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Lars Jung
Der Schauspieler Lars Jung wurde 1952 gebo-ren und studierte nach seinem Abitur von
1973 bis 1977 der Theaterhochschule in Leipzig.
Seit 1977 ist er am Staatsschauspiel Dresden en-
gagiert. Dort spielte er folgende wichtige Rollen:
Tusenbach in »Die drei Schwestern« von Anton P.
Tschechow | Estragon in »Warten auf Godot« von
Samuel Beckett | Vladimir in »Die Hypochonder«
von Botho Strauß | Dr. Wangel in »Die Frau vom
Meer« von Henrik Ibsen | Oscar in »Ein seltsames
Paar« von Neal Simon | Prof. Reißer in »Musik« von
Frank Wedekind | Ödipus in »Ödipus« von Sopho-
kles | Jean in »Fräulein Julie« von August Strind-
berg | Trigorin in »Die Möve« von Anton P. Tsche-
chow | Juvan in »Bocksgesang« von Franz Werfel
| Hofreiter in »Das weite Land« von Arthur Schnitz-
ler | Terre in »Bis Denver« von Oliver Bukowski |
Basilius in »Das Leben ist ein Traum« von Pedro Cal-
deron de la Barca | Theseus in »Phädra« von Jean
Racine | Lloyd Harrison in »Die Blume von Hawaii«
von Paul Abraham | Hamm/Clov in »Endspiel« von
Samuel Beckett | Prof. Reger in »Franziska Linker-
hand« von Brigitte Reimann | Edgar in »Totentanz«
von August Strindberg | Gastrolle am Theater Jun-
ge Generation Dresden: Helmer in »Nora oder Ein
Puppenheim« von Henrik Ibsen
25
 ZK4_2.+3.12.2006  24.11.2006  11:53 Uhr  Seite 25    (Schwarz/Proces
Philharmonischer Chor Dresden
Matthias Geissler
1957 bis 1965 Mitglied
des Dresdner Kreuzchores;
Studium in Halle (Orgel,
Klavier, Dirigieren, Kompo-
sition); A-Examen 1972;
Organist in Torgau, Assis-
tent beim Internationalen
Musikseminar Berlin; Auf-
nahmen mit den Rund-
funkchören Leipzig und
Berlin; ab 1980 Chordirek-
tor der Dresdner Philhar-
monie; Lehrbeauftragter
im Fach Dirigieren an der
Hochschule für Musik in
Dresden (1997 Professur)
und an der Hochschule für
Kirchenmusik Dresden;
Kunstpreisträger 1989
D er Philharmonische Chor Dresden wurde imSeptember 1967 auf Initiative des damaligen
Chefdirigenten Kurt Masur gegründet. Die Beson-
derheit dieses leistungsstarken Amateurensembles
ist die feste Bindung an ein international renom-
miertes Berufsorchester – die Dresdner Philharmo-
nie in der Trägerschaft der Landeshauptstadt Dres-
den. Daraus resultiert die anspruchsvolle, vielfältige
Aufgabenstellung und die künstlerisch hochwerti-
ge Zielsetzung.
Die Aufgaben des großen Philharmonischen Cho-
res ergeben sich vorrangig aus dem Konzertplan
der Dresdner Philharmonie. Darüber hinaus nutzt
der Chor vielfältige Gelegenheiten, auch außerhalb
der Stadt- und Landesgrenzen in Zusammenarbeit
mit anderen Ensembles oder auch a-cappella sei-
nen hohen Leistungsstand zu beweisen. Dazu
zählen ebenso Open-Air- und Kirchenkonzerte wie
die Zusammenarbeit mit den Dresdner Musikfest-
spielen und der Neuen Elblandphilharmonie. Auch
Auslandsgastspiele werden regelmäßig geplant. 
Chordirektor Prof. Matthias Geissler leitet den Phil-
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Dresdner Philharmonie
beendete erfolgreiche Schweiz-Tournee
Mit einem Konzert in Basel beendete am 19. November 2006 die Dresdner
Philharmonie ihre erfolgreiche Schweiz-Tournee. Im Rahmen des Kulturaus-
tauschs Dresden-Schweiz konzertierte die Dresdner Philharmonie unter Lei-
tung von Vladimir Fedoseyev gemeinsam mit dem Berner Bach-Chor und der
Sopranistin Amarilis Bilbeny vom 14. bis 19. November in Bern, Luzern,
St.Gallen, Zürich und Basel. Auf dem Programm standen Giuseppe Verdis sel-
ten zu hörende »Quattro Pezzi Sacri« und Peter Tschaikowskis Vierte Sinfo-
nie. Die Schweizer Presse reagierte begeistert auf die Konzerte, die in über-
durchschnittlich gut besuchten bzw. ausverkauften Sälen mehr als 5.700
Besucher in ihren Bann zogen.
Veranstalter der Konzerttournee waren der Berner Bach-Chor und die 2005
gegründete Stiftung Austausch Zürich – Dresden. Gründer und Präsident die-
ser Stiftung ist der in Dresden geborene und seit 1960 in seiner Heimatstadt
Zürich lebende Rolf Hartmann. Die Stiftung unterstützt Projekte, die Begeg-
nungen zwischen den beiden Städten fördern. Im Sommer des Dresdner Ju-
biläumsjahres hatte die Stiftung bereits die Zürcher Sängerknaben zu einem
Konzert an die Elbe geholt, am 16. März 2007 wird Schuberts »Winterreise«
mit einem Schweizer Tenor und einem Dresdner Pianisten in Dresden zu
hören sein.
Auf ihrer Schweiz-Tournee wurde die Dresdner Philharmonie begleitet von
Prinz Alexander von Sachsen und Bürgermeister Dirk Hilbert, die die Gast-
spiele des Orchesters nutzten, um für Dresden zu werben. Beim Residenz-
konzert des Deutschen Botschafters in der Schweiz begeisterte das Philhar-
monische Kammerorchester Dresden die geladenen Gäste aus Politik,
Wirtschaft und diplomatischem Korps.
So wurde von »Der Bund« (Bern) der »sehr dichte und kompakte Klang der
Dresdner Philharmonie« hervorgehoben.
Die »Berner Zeitung« schrieb: »Die Macht der Musik und die Wucht der
Interpretation ziehen das Publikum in Bann. […] Die Dresdner Philhar-
monie spricht eine schwerere, gewichtigere Sprache als die hiesigen Or-
chester. Der letzte Ton hängt noch in der Luft, da rufts schon bravo, und
die Füße beginnen zu trampeln. Zu Recht: Schon allein die Pizzicato-
Passagen im dritten Satz sind es wert, dass man sich um eine Karte
bemüht«.
Die »Neue Zürcher Zeitung« kommentierte die Konzerte: »Eine insgesamt
sehr überzeugende und unangestrengte Aufführung des Werks [...] Eine
Meisterleistung!«
28 Gastspiel | Vorankündigungen
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Vorankündigungen
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DRESDNER  PH I LHARMON IKER anders
Jazz Christmas
David Gazarov | Piano und Arrangements
Martin Drew | Drums




Johann Joachim Quantz (1697 – 1773)
Pastorale G-Dur
Vorspiel zu Agricolas Vertonung von Karl Ramlers
»Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem«
Georg Philipp Telemann (1681 – 1767)
»Die Hirten bei der Krippe in Bethlehem« TWV1759
Oratorium für Alt, Tenor, Bass, vierstimmigen Chor
und Orchester
Johann Sebastian Bach (1685 – 1750)
Kyrie und Gloria aus der h-Moll-Messe BWV 232
(sog. »Dresdner Missa D-Dur«)
Reinhard Goebel | Dirigent
Christina Clark | Sopran
Bogna Bartosz | Alt
Markus Brutscher | Tenor




Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Introduktion, Melodram, Jesters Tanz aus
»Schneeflöckchen, ein Frühlingsmärchen« op. 12
Alexander Aroutounian (*1920)
Konzert As-Dur für Trompete und Orchester
Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)
Sinfonie Nr. 3 a-Moll op. 44
Olari Elts | Dirigent
Sergei Nakariakov | Trompete
Samstag, 20.1. 2007
19.30 Uhr | B
Sonntag, 21.1. 2007




19.30 Uhr | AK/J
Dienstag, 26.12. 2006
11.00 Uhr | AK/V
19.30 Uhr | FK
Festsaal im Kulturpalast
Mittwoch, 13.12. 2006
20.00 Uhr | K
Alter Schlachthof
Dresden



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2006 /2007
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Die Beiträge von Dr. Jürgen May sind Originalbeiträge für
dieses Heft.
Fotonachweise: Archiv Dresdner Philharmonie; Philippe En-
tremont, Philharmonische Chöre, 2 Stipendiatinnen der Or-
chesterakademie: Frank Höhler, Dresden; Lars Jung: Hans
Ludwig Böhme, Dresden; Gesangssolisten mit freundlicher
Genehmigung der Agenturen
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
30 Impressum | Kartenservice | Förderverein
E-Mail-Kartenbestellung: ticket@dresdnerphilharmonie.de
24h-Online-Kartenverkauf: www.dresdnerphilharmonie.de
 ZK4_2.+3.12.2006  24.11.2006  11:53 Uhr  Seite 30    (Schwarz/Proces
 ZK4_2.+3.12.2006  24.11.2006  11:53 Uhr  Seite 31    (Schwarz/Proces
 ZK4_2.+3.12.2006  23.11.2006  16:57 Uhr  Seite 34    (Schwarz/Proces
